
Liebe Leserinnen und Leser,
in dieserAusgabe derAvantiO. berichten wir über Schikanen undAusbeutung

bei der St. AnnaKlinik in Duisburg-Huckingen – undüber den Protest dagegen.
Wir stellen Euch das Netzwerk Care Revolution vor, an dem auch der RSB

Oberhausen beteiligt ist.
Der Historiker Nick Brauns hat einen lesenswerten Beitrag zur Türkei ge-

schrieben, aufden wir Euch gerne aufmerksam machen wollen.
Nicht zuletzt möchten wir Euch zu zwei Veranstaltungen einladen:
Zum 3. Teil der Filmreihe „Aufden Spuren der ArbeiterInnenbewegung“

mit dem Film „Oktober“ von Sergei Eisenstein.
Und zur Veranstaltung „80 Jahre Revolution und Bürgerkrieg in Spanien“

mit Reiner Tosstorff.
Wir wünschen Euch eine interessante Lektüre.

Eure Redaktion
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RSB Oberhausen

Malteser Krankenhaus St. Anna in Huckingen

Ausbeutung und Maulkorb
R.J.___

W
as seit Anfang März in Presseberichten über die Ar-
beitsbedingungen bei der Malta Clean & Service GmbH
(MCS) in der St. Anna Klinik in Duisburg Huckingen zu

lesen ist, klingt hochgradig kriminell. Die Rede ist von einem
ausbeuterischen System aus Lohnraub, Schikanen, Nötigung –
errichtet von Personalverantwortlichen und Vorarbeiterinnen:

Beschäftigte dieses Reinigungsunternehmens haben Arbeitsver-
träge über eine halbe Stunde pro Tag und bekommen nur zwei

Stunden je Tag ausbezahlt, auch wenn sie deutlich mehr arbei-
ten. Sie müssen betriebsfremde Objekte reinigen. Von Verboten,
sich krank zu melden, über von Vorarbeiterinnen abgepresstem
Lohn bis hin zu nicht gezahltem Urlaubsgeld reicht die Liste der
hier nicht vollständig wiedergegebenen Vorwürfe gegen MCS.

Seit Anfang März 2016 haben verschiedene Medien über die
Ausbeutungs- und Schikanierungsmethoden bei diesem mehr-
heitlich dem Malteserorden gehörenden Unternehmen berich-
tet, und auch die zuständige Gewerkschaft IG BAU wurde
aktiv. In der Folge ging MCS zunächst scheinbar auf die Vor-

Fortsetzung auf Seite 2

Foto: Peter KösterAktion am 13.05.2016 bei der St. Anna Klinik in Duisburg-Huckingen
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würfe ein und bot der IG BAU
und den betroffenen Beschäf-
tigten eine Moderation an.

Aus einem Flugblatt des Soli-
kreises St. Anna: „[…] Zunächst
sah es so aus, als würde die Fir-
ma die Kritik ernst nehmen.

Auf Vorschlag eines Ver-
mittlers wurde den sechs Be-
schäftigten eine Festanstellung
angeboten – aber für Arbeit an
anderen Orten. An den Ver-
hältnissen im St. Anna sollte
sich also nichts grundsätzlich
ändern. Das wollen und kön-
nen die Frauen nicht akzeptie-
ren. Denn es geht ihnen nicht
nur um ihre eigene Situation. Sie
wollen, dass alle 80 Reinigungs-

kräfte nicht länger unter diesen
Schikanen leiden müssen.

Angesichts dieses solidari-
schen Verhaltens der Reini-
gungskräfte brach die Malteser-
Tochter MCS die Verhandlun-
gen ab. Stattdessen erhielten die
Gewerkschaft IG BAU und der
zuständige Sekretär nach ein
paar Tagen eine einstweilige
Verfügung vom Landgericht
Hamburg, die ihnen unter An-
drohung eines Ordnungsgelds
von 250.000 € untersagt, weiter
öffentlich aufdie Misstände bei
MCS hinzuweisen.

Mit Hilfe der renommierten
Bonner Anwaltskanzlei Rede-
ker-Sellner-Dahs will MCS die
Beschäftigten zum Schweigen

bringen. […]”
Dies war der Anlass für eine

solidarische Aktion am 13. Mai
2016: An diesem “Schwarzen
Freitag„ (siehe Kasten) trafen
sich UnterstützerInnen der
Kolleginnen von MCS zu einem
Flashmob in der Kantine des
Malteser St. Anna-Krankenhau-
ses in Duisburg-Huckingen.

Mit zugeklebten Mündern, ei-
nem Transparent „Wir sind kei-
ne Sklaven! Wir werden nicht
schweigen!“ und Flugblättern
machten sie gegenüber den
anwesenden Beschäftigten sowie
PatientInnen und Besucher-
Innen deutlich, dass sie den
verordneten Maulkorb nicht
akzeptieren werden. Und dass

sie sich von einstweiligen Verfü-
gungen der Malteser samt Straf-
androhungen gegen den Sekre-
tär der IGBAU nicht davon
abhalten lassen, weiter über die
Missstände bei MCS zu berichten.

Wie groß das Interesse des
Malteserordens ist, die Vor-
würfe unter den Teppich zu
kehren, zeigt sich nicht zuletzt
daran, dass die genannte Bon-
ner Anwaltskanzlei beauftragt
wurde, zu der auch der Promi-
Anwalt und Medienspezialist
Gernot Lehr gehört. �

Quellen: Material von Aktion
./. Arbeitsunrecht und Flug-
blätter des Solikreises St. Anna.

Fortsetzung von Seite 1

Wer ist die MCS?

MCS, die Malta Clean & Services GmbH, bei der ca. 80 Reini-
gungskräfte am St. Anna beschäftigt sind, gehört zu 51 % den
Maltesern. MCS wurde zusammen mit der gepe Gebäudedienste
PETERHOFFGmbH gegründet. Die Servicegesellschaftwurdenicht
zuletztdeshalb errichtet, umaufdemRückenderBeschäftigtenKosten
bei der Reinigung der Malteser-Krankenhäuser zu sparen. So wird
unter anderem die Tarifbindung umgangen, so dass für die
KollegInnennurderMindestlohngilt. Damit tragendieMalteser eine
erheblicheMitverantwortungfürdieZuständebeiMCS.
Beschäftigte dieses Unternehmens reinigen das Malteser-
Krankenhaus St. Anna in Duisburg, aber auch Krankenhäuser in
Köln, Krefeld-UerdingenundBonn.

„Schwarzer Freitag“

Die Initiative für den „Schwarzen Freitag“ geht von der Aktion
./. Arbeitsunrecht aus: Wenn der 13. eines Monats auf einen
Freitag fällt, findet ein bundesweiter Aktionstag zu
Unternehmen und Anwaltskanzleien statt, die besonders
durch Mobbing von Betriebsräten, Gewerkschaftsbekämpfung
und sonstige Angriffe gegen Lohnabhängige aufgefallen sind.

Örtliche Initiativen sind aufgerufen, öffentlichkeitswirk-
same dezentrale Aktionen durchzuführen. So soll dieser Tag
für die betreffenden Unternehmen zu einem „Schwarzen
Freitag“ werden.

http://arbeitsunrecht.de/freitag13/

TIPP
Weitere Infos zu den Vorgängen bei der St. Anna Klinik, den Maltesern und zu der beauftragten Anwaltskanzlei findet Ihr unter:

http://shortlinks.de/8fj2

http://shortlinks.de/7gd9

http://shortlinks.de/y144

http://shortlinks.de/7s90

Foto: Peter KösterTransparent am 13.05.2016 an derHaltestelle der Straßenbahn in Duisburg-Huckingen



Selbstverständnis des
Netzwerk Care Revolution
„Das Netzwerk Care Revolu-
tion ist ein bundesweiter Zu-
sammenschluss von über 70
Gruppen und Personen, die
in verschiedenen Feldern so-
zialer Reproduktion – Haus-
arbeit, Gesundheit, Pflege,
Assistenz, Erziehung, Bil-
dung, Wohnen und Sexarbeit
– aktiv sind. Gemeinsam ist
ihnen der Kampf gegen
Lücken in der öffentlichen
Daseinsvorsorge, die zu
Überforderung und Zeit-
mangel führen. Langfristig
streben wir neue Modelle von
Sorge-Beziehungen und eine
Care-Ökonomie an, die nicht
Profitmaximierung, sondern
die Bedürfnisse der Men-
schen ins Zentrum stellt, und
die Sorgearbeiten und Care-
Ressourcen nicht nach ras-
sistischen, geschlechtlichen
oder klassenbezogenen Struk-
turierungen verteilt.“
www.care-revolution.org

Kontakt vor Ort
Der RSB Oberhausen ist Ko-
operationspartner des Netz-
werks. Wenn Ihr bzw. Eure
Gruppe Interesse an einer
Zusammenarbeit im Rah-
men von Care Revolution
habt, meldet Euch bitte bei
uns und mailt an:
info@rsb4-oberhausen.de.
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Care Revolution:
Eine Antwort auf die Krise der Sorge-Arbeit.

Für die Haus- und Famil ienarbeit werden in Deutschland deutl ich mehr Arbeitsstunden aufge-
wandt als für Erwerbsarbeit. Doch trotz ihres erhebl ichen Umfangs erfährt sie wenig Beachtung:
Zumeist wird sie unbezahlt im „privaten“ Bereich verrichtet. Auch heute noch lastet dabei die
Hauptverantwortung auf Frauen.

PETRA STANIUS__________

D
ie gesellschaftliche Ar-
beitsteilung zwischen den
Geschlechtern wurde durch

die deutlich gestiegene Frauen-
Erwerbstätigenquote nicht
grundlegend verändert. Zuneh-
mend werden Sorge-Arbeiten
auch als Dienstleistungen ange-
boten. Doch auch die entlohnte
Sorge-Arbeit wird zumeist von
Frauen erledigt.

Oft wird der Begriff „Care-
Arbeit“ verwendet, obwohl
das Wort „Sorge-Arbeit“ für
deutschsprachige Menschen
leichter verständlich wäre. Der
Grund dafür ist, dass der engli-
sche Begriff „Care“ umfassen-
der ist als das Wort „Sorge“: Er
beinhaltet sowohl, sich um et-
was oder jemanden zu sorgen,
als auch, sich aktiv zu küm-
mern. „Care“ schließt also so-
wohl eine verantwortungsbe-
wusste Haltung als auch ein
entsprechendes fürsorgliches
Handeln ein.

In diesem Beitrag sind mit
Care- bzw. Sorge-Arbeit alle
Tätigkeiten mit, am und für
Menschen gemeint: Erziehen,
Pflegen, Lehren und Betreuen,
aber auch Reinigen, Einkau-
fen, Kochen und die Selbstsor-
ge. Und zwar unabhängig
davon, ob die Arbeit entlohnt
wird oder nicht.

Denn ob bezahlt oder unbe-
zahlt: Bei Care-Arbeit handelt
es sich immer um gesellschaft-
lich notwendige Arbeit. Sie ist
Voraussetzung dafür, dass Pro-
duktion überhaupt stattfinden
kann. Und egal, wie sie organi-
siert wird: Geld kostet sie im-
mer. Dadurch wird der Kuchen
kleiner, aus dem sich die Profite
des Kapitals speisen.

Wenn der Staat zum Beispiel
kostenlose Kitaplätze zur Ver-
fügung stellt, müssen hierfür
entsprechend Steuern erhoben
werden.

Wird die Kinderbetreuung
dagegen als kostenpflichtige
Dienstleistung angeboten, so
muss sie für die, die sie benöti-
gen, auch bezahlbar sein. Das
erfordert ein allgemein hohes
Lohnniveau. Dies gilt auch für
das „Hausfrauenmodell“, das
voraussetzt, dass der „Ernäh-
rer“ mit seinem Lohn die ganze
Familie unterhalten kann.

Die Krise der Sorge-Arbeit

Heute gerät die Sorge-Arbeit von
allen Seiten unter Druck. Auf
längere Sicht ist damit das Funk-
tionieren der Gesellschaft insge-
samt in Frage gestellt. Und heute
schon leiden diejenigen, die die
Care-Arbeit ausführen müssen
und die, die auf sie angewiesen
sind. Insbesondere dann, wenn
sie nur über begrenzte finanziel-
le Mittel verfügen.

Der Staat zieht sich aus der
Daseinsvorsorge zurück und
funktioniert als Umverteilungs-
maschine von unten nach oben.
So ist stets zu wenig Geld da,
wenn es um die Bezahlung
von LehrerInnen, PflegerIn-
nen, Reinigungskräften geht.

Das „Hausfrauen-Modell“ ist
überholt, da Frauen nach fi-
nanzieller Unabhängigkeit stre-
ben – aber auch, weil die
durchschnittlichen Löhne heute
so niedrig sind, dass ein einzi-
ges Einkommen zur Sicherung
des Lebensunterhalts nicht
mehr ausreicht. Die meisten
Haushalte sind auch nicht in
der Lage, für Care-Arbeit zu
bezahlen. So muss die Sorge-
Arbeit – zumeist von Frauen –

unentgeltlich neben der Er-
werbsarbeit erledigt werden.
Sind dabei sowohl Kinder als
auch pflegebedürftige Angehö-
rige zu versorgen, ist die Bewäl-
tigung des Arbeitspensums
kaum mehr zu schaffen. Gleich-
zeitig fehlt den meisten das Geld,
um die verfügbaren Dienstleis-
tungen zu bezahlen.

Es bleibt die Möglichkeit, auf
prekäre Arbeit zurückzugreifen,
zum Beispiel aufpolnische Pfle-
gekräfte. Diese Frauen lösen in
Deutschland das Problem über-
lasteter Familien und hinterlas-
sen dafür in ihrer eigenen
Familie in ihrem Herkunftsland
eine Versorgungslücke.

Das Care Revolution
Netzwerk
Die Gründung des Netzwerks
Care Revolution ist eine Antwort
auf diese Krise der Sorgearbeit.
Bundesweit haben sich mittler-
weile fast 80 Gruppen und zahl-
reiche Einzelpersonen zusam-
mengeschlossen (siehe Kasten).
Die KooperationspartnerInnen
bilden ein breites Spektrum ab:
feministische Initiativen, soziale
Projekte, organisierte Sexarbei-
terInnen, politische Gruppen,
gewerkschaftliche Gliederungen
u. s. w.

Regelmäßigfindenbundesweite
Netzwerktreffen statt. Grundlage
für eine erfolgreiche Netzwerkar-
beit sind jedoch aktive Gruppen
vor Ort. Das Care Revolution
Netzwerkwill gerne weitere Initia-
tiven und Einzelpersonen dafür
gewinnen, gemeinsam Schritte in
Richtung einer solidarischen Ge-
sellschaft zu unternehmen und
sich auch regional zuvernetzen.

Nähere Informationen zur
Entstehung des Netzwerks, zu
den Beteiligten und zu anste-

henden Aktivitäten sind aufder
Website zu finden:
www.care-revolution.org �
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D
er Artikel ist Teil einer
Diskussion aufdem Blog
über den wachsenden

Einfluss extrem rechter Orga-
nisationen in Europa und ent-
hält über den oben erwähnten
Veranstaltungsbericht hinaus
weitere Informationen, die
hilfreich sind für das Ver-
ständnis der derzeitigen Ent-
wicklung in der Türkei.

Die AKP, die Partei für Ge-
rechtigkeit und Aufschwung
von Staatspräsident Recep
Tayyip Erdoğan, die seit 2002
die Türkei allein regiert, wird
gemeinhin als islamisch-kon-
servativ charakterisiert.

Die MHP, die Partei der Natio-
nalistischen Bewegung, ist par-
lamentarische Vertreterin der
Grauen Wölfe. Bei den Grauen
Wölfen handelt es sich um türki-
sche Faschisten, die für ein Tu-
ran genanntes Großreich aller
Turkvölker vom Balkan bis zur
chinesischen Mauer eintreten.

Noch im Jahr 2014 hatte sich
die MHP als klare Opposition
zur AKP verstanden. Nick
Brauns beschreibt in seinem
Artikel, wie sich die beiden
Parteien seitdem einander an-
genähert haben. Heute stützt
sich die regierende AKP zu-
nehmend auf die Ideologie,
die Methoden und auch das
Personal der Grauen Wölfe,
während umgekehrt die MHP
mit der AKP eine Kriegsalli-
anz gegen die kurdische Befrei-
ungsbewegung eingegangen ist.
Hierbei ist nicht unwichtig,
dass die Grenzen der AKP ins
faschistische ebenso wie ins
radikal-islamische Lager von
jeher fließend waren und sie

sowohl Politiker verbotener
radikal-islamischer Parteien
als auch der MHP einbinden
konnte.

Elemente

faschistischer Herrschaft

Nachdem die AKP-Herrschaft
in den letzten Jahren bereits
polizeistaatliche Züge ange-
nommen hatte, zeichnet sich
für Nick Brauns seit vergan-
genem Jahr ein Übergang zu
offen faschistischen Herr-
schaftsmethoden ab. Diese
können seiner Auffassung
nach unter anderem charakte-
risiert werden durch:

1. den Einsatz paramilitäri-
scher Gruppierungen, die au-
ßerhalb von Armee und Polizei
agieren und sich aus dem fa-
schistischen Milieu rekrutieren;

2. das willkürliche sich Hin-
wegsetzen des Präsidenten über
die verfassungsmäßige Ordnung;

3. die Gleichschaltung der
Justiz unter der Kontrolle der
Regierungspartei;

4. die Gleichschaltung der
Medien verbunden mit der In-
haftierung von regierungskri-
tischen Journalisten und der
Unterstellung oppositioneller
Zeitungen und Sender unter
staatliche Treuhänderschaft;

5. einen keine Zwischentöne
mehr kennenden Freund-Feind-
Diskurs der AKP-Regierung so-
wie einen zunehmend rigiden
religiös inspirierter Moralduktus
zur Kontrolle des Verhaltens der
Bürgerinnen und Bürger und
insbesondere der Frauen;

6. die Säuberung des Staats-
apparates von jeglichen nicht
der Regierungspartei angehö-

renden oder mit ihr verbun-
denen Beamten;

7. Schauprozesse aufgrund
fingierter und manipulierter
Ermittlungen gegen Kritiker
und Oppositionelle auch aus
dem bürgerlichen und religi-
ösen Lager (Gülen-Bewegung)
und Einschüchterung jegli-
cher oppositioneller Stimmen
durch staatliche Repression,
wie im Falle der Akademiker,
die wegen ihrer Unterstützung
eines Friedensappells inhaf-
tiert wurden;

8. die versuchte oder tat-
sächliche Übernahme von Ka-
pitalgruppen, die mit den
AKP-nahen Kapitalverbänden
konkurrieren durch staatliche
Treuhänder;

9. den Einsatz aller militäri-
schen Machtmittel und willkür-
licher Massaker an kurdischen
Zivilisten durch staatliche und
parastaatliche Kräfte ohne je-
de Aufklärung oder Rechen-
schaft durch die politisch und
militärisch Verantwortlichen.

Kurdenhass als

einendes Band

Der Autor stellt zudem fest,
dass die türkische Kriegspolitik
gegen KurdInnen auch außer-
halb der Türkei Unterstützung
findet: In Deutschland gibt es
schätzungsweise 30.000 orga-
nisierte Anhänger der Grauen
Wölfe in der MHP-nahen Tür-
kischen Föderation sowie in
zwei kleineren, stärker religiös
geprägten Dachverbänden. Zu-
dem existiert eine über soziale
Medien vernetzte entsprechen-
de Jugendszene. Außerhalb
der Vereinsföderationen entste-

hen Gruppierungen wie der
Motorradclub MC Turkos und
der mit Rockerkutten mit dem
Wolfsemblem auftretende Ver-
ein Turan e.V., dessen Mitglie-
der sich im Kampfsport üben.

Nach der Einschätzung von
Nick Brauns zielt dieses zu-
nehmend militante Auftreten
der türkischen Faschisten auf
die Einschüchterung von lin-
ken Kritikern und pro-kurdi-
schen Aktivisten in den Reihen
der türkeistämmigen Diaspo-
ra ab. Er verweist dabei auf
mehrere Brandanschläge aufdas
HDP-Büro in Berlin und ge-
waltsame Übergriffe aufKurden
und türkische Linke auch in an-
deren europäischen Ländern. �

Fußnote
1 Den kompletten Bericht über
die Veranstaltung am 21 . No-
vember 2015 in Duisburg
könnt Ihr als pdf-Datei aufder
Seite des RSB Oberhausen
www.rsb4-oberhausen.de
herunterladen.
Oder direkt über den Link:

http://shortlinks.de/pw97
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Erdoğans Wölfe
In Avanti O. berichteten wir über eine Veranstaltung mit Dr. Nikolaus Brauns, bei der er über
die politische Lage in der Türkei und die Situation in den kurdischen Landesteilen referiert
hatte1 . Die Türkei und die kurdische Frage gehören zu den Forschungs- schwerpunkten des
Journalisten und promovierten Historikers. Im April 201 6 hat Nick Brauns nun auf
www.sicherheitspolitik-blog.de einen Artikel veröffentlicht, in dem er sich mit faschistischen
Tendenzen in der Türkei auseinandersetzt. Diesen Beitrag stellen wir hier in Auszügen vor.

TIPP
Den vollständigen Artikel von
Nick Brauns findet Ihr unter:
www.sicherheitspolitik-
blog.de/2016/04/20/erdogan
s-woelfe-die-kriegsallianz-
von-mhp-und-akp/ .

Ihr erreicht diese Seite
auch über den shortlink
http://shortlinks.de/0i38 .
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Inhalt der Veranstaltung

Vor 80 Jahren begann nach
dem Wahlsieg der Volksfront
mit dem Putsch der Faschisten
unter General Franko das, was
seit dem Jahre 1936 als Spani-
scher Bürgerkrieg bekannt ist.

Über die Entwicklung in
Spanien Anfang der 1930er
Jahre, die Revolution, den
Wahlsieg der Volksfront, die
Kämpfe, die Erfolge, aber auch
die Fehler und die Niederlagen
wird Reiner Tosstorff in der
Veranstaltung berichten. Auch
die internationale Solidarität
mit vielen tausenden freiwilli-
gen Spanienkämpfern aus al-
ler Welt wird in dem Vortrag
nicht vergessen. �

Veranstaltungsankündigung:

Eine gemeinsame Veranstaltung von
DIE.LINKE Oberhausen und RSB Oberhausen

mit Dr. Reiner Tosstorff

am 14. Juli 2016
um 19:00 Uhr

im Linken Zentrum, Elsässer Str. 19, 46045 Oberhausen

80 Jahre Revolution und Bürgerkrieg in Spanien

Der Referent

Reiner Tosstorff, Privatdozent
für Neueste und Zeitgeschich-
te an der Johannes Gutenberg-
Universität Mainz.

Promotion über die POUM,
die 1935 in Spanien gegrün-
dete Arbeiterpartei der mar-
xistischen Einigung (erschie-
nen 1987 bei isp).

Habilitation über die Rote
Gewerkschaftsinternationale
(Paderborn 2004).

Veröffentlichungen zur Ge-
schichte der internationalen
Arbeiterbewegung und Spani-
ens. �

Buchtipp

Die POUM in der spanischen
Revolution von Reiner Toss-
torff.

Der Putsch der spanischen
Militärs unter Franco am 18. Juli
1936 scheiterte zunächst in wei-
ten Teilen des Landes und löste
im Gegenzug eine breite revolu-
tionäre Erhebung aus. Industrie-
betriebe und Großgrundbesitz
wurden kollektiviert, Arbeiter-
milizen gebildet. All dies war
aber auch mit heftigen Ausein-
andersetzungen aufder Linken
verbunden. Sie sind nicht zu-

letzt durch George Orwells
Buch Mein Katalonien und Ken
Loachs Film „Land and Free-
dom“ bekannt. Die Sowjetunion
und die spanischen Kommu-
nisten griffen vor allem die
POUM (Arbeiterpartei der
marxistischen Einigung) an. Sie
war, in Worten von Günter
Grass, „eine spanische linksso-
zialistische Arbeiterpartei, die,
innerhalb des republikanischen
Lagers, von den Kommunisten
bekämpft und mit stalinisti-
schen Methoden als Trotzkisten-
Partei verfolgt wurde“.

Die POUM war von oppositio-
nellen Kommunisten gegründet
worden, die als „Abweichler“
ausgeschlossen worden waren.
Im Juni 1937 ließ der sowjetische
Geheimdienst nach Kämpfen in
Barcelona ihre Führung verhaf-
ten. Ihr Sekretär Nin wurde er-
mordet. Als Folge wurde die
Front gegen Franco geschwächt.

Der Band schildert das
Schicksal der Partei vor dem
Hintergrund des revolutionären
Prozesses und diskutiert u. a. ih-
re Vorschläge für den Kampfge-
gen die Putschisten und das

Verhältnis zu den Anarchisten.
Er vereinigt neuere Aufsätze und
Auszüge aus einer vergriffenen
Darstellung des Autors und be-
rücksichtigt neueste Erkennt-
nisse nach Öffnung der sowjeti-
schen Archive. �

Reiner Tosstorff
Die POUM in der spanischen
Revolution
Neuer ISP Verlag
2., erweiterte Auflage Februar
2016
184 S., kartoniert, € 17.80
ISBN: 978-3-89900-118-1

Spanien 1936 Foto: Georg Reisner
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RSB Oberhausen
Postfach 10 01 25
D-46001 Oberhausen

Fon: +49 (0) 208 / 768 422 46

Email: info@rsb4-oberhausen.de

Web: www.rsb4-oberhausen.de

RSB/IV. Internationale

Wer wir sind und was wir wollen

D
er Revolutionär Sozialistische Bund (RSB) ist Teil der 1938 gegrün-
deten IV. Internationale. Sie ist in über 50 Ländern aktiv und hält
grundlegende Probleme der Welt – Krieg, Umweltzerstörung,

Arbeitslosigkeit, Armut und Hunger – im Rahmen der kapitalistischen
Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung nicht für lösbar. Sie strebt eine
selbstverwaltete sozialistische Demokratie an, die die Ausbeutung des
Menschen durch den Menschen beendet. Deshalb fördert der RSB alle
Bemühungen, aktiv und gemeinsam mit anderen politischen Strömun-
gen für die sozialen Errungenschaften, demokratischen Rechte und

wirtschaftlichen Interessen insbesondere der arbeitenden Klasse einzu-
treten. Er unterstützt den Kampf gegen Rassismus, Frauenunter-
drückung und jede Art von Diskriminierung. Er setzt sich für den Erhalt
der Umwelt ein. Er fordert die politische, rechtliche und soziale Gleich-
stellung aller in der Bundesrepublik lebenden Menschen und die völlige
Gleichstellung der Geschlechter. Ziel des RSB ist es, das Vertrauen der
Menschen in ihre eigene Kraft zur radikalen Veränderung zu stärken.
Der Schwerpunkt seiner Aktivitäten liegt in den außerparlamentarischen
Kämpfen. �

V.i.S.d.P.: RSB, 68026 Mannheim

TERMINE (weitere Infos beim RSB Oberhausen)

• Donnerstag, 02.06.2016, 19:00 Uhr, Teil 3 der Filmreihe „Aufden
Spuren der Arbeiterbewegung“: „Oktober“, Linkes Zentrum, Oberhausen

• Donnerstag, 16.06.16, 12:00 Uhr, Treffen des Aktionskreises gegen
Unternehmerwillkür (AKUWILL), Linkes Zentrum, Oberhausen

• Donnerstag, 1 6.06. 1 6, 1 9:00 Uhr, Wie weiter mit Syrien?,
Veranstaltung des RLC Oberhausen mit Wolfgang Gehrcke, im K14

Vorschau Juli:
• Donnerstag, 14.07.2016, 19:00 Uhr, 80 Jahre Revolution und

Bürgerkrieg in Spanien, Veranstaltung mit Dr. Reiner Tosstorff, Linkes
Zentrum, Oberhausen

Filmreihe:

Auf den Spuren der ArbeiterInnenbewegung

"... die, denen die Welt, so wie sie ist,

nicht gefällt,...

werden diejenigen sein, die sie verändern ..."

In Zusammenarbeit mit DIE.LINKE Oberhausen veranstaltet der RSB Oberhausen eine 7-teilige Filmrei-
he „Auf den Spuren der ArbeiterInnenbewegung“. Am Donnerstag, den 2. Juni um 19:00 zeigen wir den
dritten Film dieser Reihe: Die 2012 restaurierte Fassung von „Oktober“ von Sergei Eisenstein, 102 Minu-
ten, mit zum Teil überarbeiteten Zwischentiteln und inklusive einiger ursprünglich zensierter Szenen.

Der Film von Sergej Eisenstein wurde anläßl ich des 10. Jahrestages der Oktoberrevolution 1927 gedreht und erst im März

1928 im Bolschoi Theater in Moskau öffentl ich uraufgeführt. „Oktober“ zeichnet die geschichtl ichen Prozesse von der Fe-

bruarrevolution bis zum Oktober 1917 nach. Der Film wurde bereits direkt nach seiner öffentl ichen Uraufführung im März

1928 zensiert und war die folgenden 40 Jahre in der Sowjetunion mit einem Aufführungsverbot belegt.

„Oktober“ stel l t die Vorgänge vor und bei der Oktoberrevolution von 1917 aus Sicht der Bolschewiki in suggestiven Bil -

dern dar. Der Reichtum und die Verschwendungsucht der bisherigen zaristischen Herrschaft werden wiederholt dargestel lt ...

Nach dem Signal von der Aurora wird das Winterpalais mit der Provisorischen Regierung eingenommen ... Trotzki erklärt

sie für abgesetzt. In der letzten Szene ist Lenin am Rednerpult:

Lang lebe die Welt! Die Revolution der Arbeiter und Bauern ist beendet!

Mit einer kurzen Einführung in den Film

um 19:00 Uhr im Linken Zentrum, Elsässer Straße 19, 46045 Oberhausen




